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Luftwaffe im hohen Aorden besonders erfolgreich
Sturzkampfflugzeuge griffen die Dockanlagen von Rosta an — Bedeutende Schäden

10 Flugzeuge abgeschoffen— Feindlicher Bewacher versenkt — 4 weitere Flugzeuge vernichtet
Berlin.  9 . Fuli . Die deutsche Luftwaffe war im hohen Nor,

den besonders erfolgreich. Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen
die Dockanlagen von Rosta in der Kolabucht mit guter Wirkung
an . Schleusenanlagen und Materialschuppen wurden getroffen.
Bedeutende Brände entstanden . Feindliche Füge » wurden ab¬
gedrängt . 11 feindliche Flugzeuge darunter 7 vom Muster
Hurricane und Curtis wurden abgeschoffen. Gleichzeitig
wurde bei Murmansk ein feindlicher Bewacher angegriffen . Er
sank in 15 Minuten . Weiter wurden Flugplätze nordwestlich
von Murmansk angegriffen und 4 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet.

Der Erfolg im Eismeer
Llebrr 28V VVV Tonnen Kriegsmaterial auf dem Grund des
Meeres — Aus dem Rest des Geleitzuges noch vier weitere

Schiffe durchU-Boote versenkt
DNV Berlin , 8. Juli . Zehn Schiffe waren es, die nach der

Vernichtung von 28 Transportern bei der Eeleitzugkatastrophe
im Nördlichen Eismeer zunächst übrig blieben . Diese Restedes
großen Geleitzuges  versuchten , einzeln oder in Rotten,
Lurch Ausweichen hoch nach Norden hinauf dem Schicksal der
übrigen zu entgehen. Deutsche Aufklärungsflugzeuge und U-Boote
beobachteten diese Bewegungen und stellten den Fluchtweg der
einzelnen Transporter fest. U-Boote wurden sofort zur Ver¬
folgung angesetzt und innerhalb kurzer Zeit wurden , wie aus
dem Wehrmachtbericht vom 8. Juli ersichtlich ist, wiederum vier
der vollbeladenen Frachter versenkt.  Die Ver¬
folgungskämpfe spielten sich in der Varent - See  und vor
dem Weißen Meer ab. Die Transporter , die hier versenkt wur-
Len, waren Schiffe von etwa 24 08V BRT ., was einer Lade¬
fähigkeit von über 30 900 Tonnen entspricht. Damit erhöhten
die Unterseeboote ihren Erfolg bei der Vernichtung dieses Ge¬
leitzuges auf 13 Schiffe mit 95 100 BRT . Insgesamt gingen der
feindlichen Schiffahrt damit in diesem Gebiet in wenigen Tagen
bisher 32 Schiffe mit 217100 BRT . und über 280 000 Tonnen
Kriegmaterial verloren.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Durchbruch zwischen Charkow und Kursk stark erweitert

Starke Feindgruppen südlich Rschews eingeschlossen—
32 Schiffe mit 21710V BRT . aus dem Eeleitzug im Eis¬

meer versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Durchbruch der deutschen und verbündeten Truppen aus

dem Raume zwischen Charkow und Kursk  wurde » ach
Süden stark erweitert.  Feindliche Gegenangriffe nord¬
westlich Woroaesch  scheiterten. 2m Kamps mit eingeschloffenen
und zersprengten Truppe « wurden zahlreiche Gefangene uud
große Beute eiugebracht.

Nördlich uud nordwestlich Orel  dauern die Angriffe des
Gegners an. Sie wurden in harten Kämpfen und unterstützt
durch starke Kampffliegerkräste abgeschlagen. Allein im Abschnitt
eines Armeekorps wurden hierbei in den letzten drei Tage«
^5 feindliche Panzer vernichtet.

2m rückwärtigen Frontgebiet südlich von Rschew  wur¬
den starke feindliche Gruppen auf großem Raum cinge-
lchlossen,  2V sowjetische Panzer wurden erbeutet.

2m nördlichen Abschnitt der Front griff der Gegner an ein¬
zelnen Stellen erfolglos an.

2m hoben Norden wurden feindliche Flua - und Seestutzpunkte

Der Gauletter bei der Waffen-^
Ein Besuch in der -/ -Kaserne Ellwaugeu

nsg Einen herzlichen Beweis seiner alten Verbundenheit mit
der -- gab letzten Sonntag Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
der in seiner Eigenschaft als -- -Obergruppenführer mit seiner
Gattin und vielen anderen Ehrengästen , so dem Höheren -- - und
iPolizeiführer Südwest , -- -Gruppenführer und Generalleutnant
der Polizei Kaul , dem Stabsführer des -- -Oberabschnitts Süd-
avest, -- -Oberführer Müller , und anderen Vertretern von Par¬
tei , Wehrmacht und Staat der Einweihung des neuen Festsaales
in der Ellwanger -- -Kaserne beiwohnte.

Im Rahmen einer eindrucksvollen Morgenfeier widmete der
Kommandeur , -- -Sturmbannführer Pachür , Worte der Ehr-
.furcht und des würdigen Gedenkens dem Ewigen Deutschen Sol¬
daten in seiner jahrhundertealten wechselvollen Gestalt , die im
Führer aller Deutschen ihr vollkommenste Verkörperung findet.
In Adolf Hitler erfüllt sich Claufewitzens Forderung nach der
idealen Einheit des große» politischen Führers , überlegenen
militärischen Strategen und mutigen Kämpfers.

Die Notwendigkeit des gediegen ausgestalteten Festsaales , der
mit meist eigenen Kräften hergestellt wurde , erwies sich schon
recht augenfällig bei dieser Morgenfeier , der sie den großen
würdigen Rahmen verlieh . Erst recht aber zeigte sie sich am
Nachmittag , als erste Kräfte der Württ . Staatstheater im Rah¬
men der Truppenbetreuung den -- -Männern , die während der
Woche in harter Ausbildung stehen, einige frohe Stunden der
Entspannung und Unterhaltung schenkten. Der Beifall „ller
war darum auch recht stark und kam ans dankbarem Herzen.

im Raum der Kolabucht  bombardiert . 2m Seegebiet nörd¬
lich der Halbinsel Kanin wurde «in feindlicher Bewacher durch
Bombentreffer versenkt.

Wie durch Soudermeldung bekannt gegeben, haben Kampf¬
fliegerverbände und Unterseeboote einen englisch - ameri¬
kanischen Eroßgeleitzug  im Nördlichen Eismeer an¬
gegriffen und zum größten Teil vernichtet. Der Konvoi bestand
aus 38 Handelsschiffen, hatte Flugzeuge , Panzerkampfwagen»
Munition und Lebensmittel geladen, war nach Archangelsk be¬
stimmt und durch schwere feindliche Seestreitkräfte , Zerstörer und
Korvetten , sehr stark gesichert. 2n enger Zusammenarbeit zwi¬
schen Kriegsmarine und Luftwaffe wurden durch Kampsslug¬
zeuge ein schwerer amerikanischer Kreuzer und 19 Handelsschiffe
mit 122 VVV BRT ., durch Unterseeboote neun Schiffe mit 7V4VV
BRT . versenkt. Bei Verfolgung der Reste des Geleitzuges ge¬
lang es Unterseeboote», vier weitere Schisse mit 24 789 BRT.
zu versenken. Damit wurden aus diesem Geleit 3 2 feind¬
liche Schiffe mit zusammen 217189 BRT . vrr-
nichtet.  Durch Seenotflugzeuge wurde eine größere Zahl
amerikanischer Seeleute gerettet und gefangen genommen.

2n Aegypten  erlitten die Brite « bei einem erfolglosen
Angriff gegen den Südslügel der deutsch-italienischen Front
starke Verluste.

Auf Malta  wurden bei Tag und Nacht Flugplätze und Flot¬
tenstützpunkte bombardiert . 2 » Luftkämpfen verlor der Feind
14 Flugzeuge.

An der Kanalküste  bekitmpften Ferukampsbatterien des
Heeres kriegswichtige Ziele im Raum von Dover.  Vor der
englischen Südkllste versenkten leichte Kampfflugzeuge bei Tage
ein feindliches Schiss von etwa 18 888 BRT -, ein zweites Schiss
gleicher Größe wurde durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Kampssliegerverbändr bombardierte « i» der letzten Nacht er¬
neut das Hasen- und 2ndustriegebiet von Midddles-
dorough.  Ausgedehnte Brände und große Zerstörungen wur¬
den beobachtet.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 8. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Blume,  Flug¬
zeugführer in einer Fernaufklärerstaffel ; Unteroffizier Rei¬
ne  r t, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

DNV Berlin , 8. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an -- -Hauptsturmführer Otto Krön  in
einer Flakabteilung einer -- -Totenkops-Division.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Lustwaffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Becker,  Staffelkapitaän in einem
Rachtjagdgeschwader. Er ist mit 25 Abschüssen einer der er-
solgreichen Nachtjäger.

Heldenmütige deutsche Infanterie
Beispiel ans den Kämpfen um Sewastopol

DNV Berlin » 8. Juli . Aus den zahlreichen Beweisen von ent¬
schlossenem Mut und tapferem Draufgängertum der Jnsan-
»eristen, die bei den Kämpfen um Sewastopol mit den Pionieren
die ganze Schwere des Kampfes zu tragen hatten , sei hier ein
Beispiel herausgegriffen : Zwei junge Kompanieführer in einem
Jnfanteriebataillon drangen mit nur wenigen Infanteristen
«egen einen vom Feind zäh verteidigten Tunnel eines
Kampfwerkes  vor . Heber dem mehrgeschossigen Tunnel
wölbte sich ein gewaltiges Felsmassiv, von dessen verschiedenen
Vorsprüngen den Angreifern ein heftiges Feuer entgegenschlug.
Ein Herankommen an den Tunnel schien unmöglich. Nur müh¬
sam, hinter jedem Felsblock Deckung suchend, arbeiteten sich die
Infanteristen durch das zerklüftete und verminte Felsgelände
vor . Ueber ihren Köpfen schwirrten die Geschosse, die peitschend
auf den Felsblöcken zersplitterten . In sprungweisem Vorgehen
war es jedoch einer Gruppe gelungen , am Fuße des Felsmassioes
rechts und links vom Tunneleingang die steile Felswand zu er- '
reicben, so daß sie vom Feuer der feindlichen Schützen aus den
overen Stockwerken des Kampftoerkes nicht mehr gefaßt werden
konnten. Während die vor dem Tunnel liegenden Infanteristen
das Feuer der feindlichen ME .-Schützen aus sich zogen, kletterten
«ruige entschlossene Soldaten an der Felswand hinauf zogen
süü von Felsvorsprung zu Felsvorsprung und gelangten ' so un¬
mittelbar über den Tunncleingang.  Von hier aus warfen
Je ihre geballten Ladungen in den Tunnel , jeden Augenblick
Gefahr laufend , von den Explosionen selbst mit heruntergerisfen
zu werden . Jetzt wo- di? T:innelvc"-t"' ^' -' >ina Scbweiaen ae-
oracht. Durch den Qualm der Explosionen hindurch stürmte die
zweite Gruppe Infanteristen den Tunneleingang . Mit Hand¬
granaten und Sprengladungen wurde der feindliche Widerstand
gebrochen . Die Bolschewisten versuchten, sich in die Tiefe des
Tunnels zu retten , wurden aber von den nachstürmenden In¬
fanteristen im Nahkampf erledigt oder gefangen genommen. Bei
diesem kühnen Stoßtruppunternehmen wurden 200 Gefangene
Angebracht und 70 Granatwerfer , 10 Panzerbüchsen und 300
Gewehre sowie zahlreiches anderes Kriegsmaterial erbeutet.

Neues Kanonenfutter für London
Smnts 'sche Sklavenhändlermethoden

Madrid , 8. Juli . Die katastrophalen Verluste der südafrikani¬
schen Truppen in Nordafrika haben in der südafrikanischen Union
zu einer neuen Rekrutierungswelle geführt . Ilm den Schein der
Freiwilligkeit zu wahren , wird eine ausgedehnte Werbung mit
allen Mitteln der Propaganda durchgeführt . Ein bezeichnendes
Licht auf diese Freiwilligkeit " wirft auch die Tatsache, daß nach
Berichten aus Pretoria Werbungsoffiziere der Regierung jetzt
den Häuptlingen der verschiedenen Eingeborenenstänime eine
Aufforderung von Smuts überbringen , Angehörige ihres Stam¬
mes als „Freiwillige " zur Verfügung zu stellen. Diese Auffor¬
derungen unterschieden sich in nichts von den Methoden der
alten Sklavenhändler , denn Smuts versäumt zweifeellos ebenso¬
wenig wie diese, die Bereitwilligkeit der Häuptlinge durch Ge¬
schenke zu fördern.

Japaner in Mekiang erneut im Angriff
DNB . Schanghai.  8 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .)

Nachdem die Eroberung der 458 Klm . langen Tschckiang-Kiang-
si-Bahn abgeschlossen ist. begannen , wie Domei meldet , die
japanischen Streitkräfte am fiinsten Jahrestag des China-
Krieges in Tschekiang neue Operationen . Trotz großer Hitze
stießen sic aus Lisuhui weiter südwärts vor . Aus Aussagen
von gefangenen Tschungking-Soldaten geht der Zusammenbruch
der Moral der Tschungking-Trupipen im Tschekiang-Gebeet

hervor.
Zm Mittel -Kiangsi sind die japanischen Truppen in einer

Einkreisungsbewegung gegen die Tschungkinger zweite und
dritte Division begriffen.

Japanischer Vormarsch i« Kiangfi
DNV Tokio, 8. Juli . Wie Domei von der Kiangsi -Front mel¬

det, nahmen die gegen die 58. Tschungking-Armee operierenden
japanischen Streitkräfte am 6. Juli die Stadt Tschang-
schutscheu,  das Hauptquartier dieser Armee. Die japanischen
Truppen führen jetzt Operationen zur endgültigen Vernichtung
der feindlichen Streitkräfte in Stärke von 20 000 Mann durch,
die sich auf eine neue Linie in der Berggegend östlich von

' Tjchangschutschen zurückgezogen haben . Der japanische Vormarsch
wird durch die Luftwaffe stark unterstützt. In diesem Zusammen¬
hang wird erwähnt , daß die 58. Tschungking-Armee die letzte
Armee ist, die noch in der Provinz Kiangst übrig bleibt . Seit
dem Verlust von Nantjchang bildete Tjchangschutschen einen
wichtige» Nachschubstützpunkt für die Tschungking-Armee in der
9. Kriegszone.

Der italienische Wehrmachtsbericht
35 feindliche Panzerspähwagen an der ägyptischen Front

vernichtet
DNB Rom, 8. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut:
Än der ägyptischen Front  wurde ein heftiger feind¬

licher Angriff sofort mit empfindlichen Verlusten für den
Gegner zurückgeschlagen. Die Zahl der bei den Aktionen der
letzten Tag« vernichteten feindlichen Panzerwagen und Panzer¬
spähwagen beträgt 35.

> Auf beiden Seiten intensive Lufttätigkeit . Die Luftwaffe der

Achsenmächtegriff in die Erdkämpfe ein, belegte feindliche Ko¬
lonnen mit Bomben und MG .-Feuer , wodurch zahlreiche Brände
verursacht wurden . In mehrfachen Luftgefechten wurden neun
englische Flugzeuge abgeschoffen.

Ueber Malta  erneuerten italienische und deutsche Luftver¬
bände das Bombardement der Luft - und Flottenstützpunkte
und zerstörten 14 feindliche Flugzeuge.

Im Verlauf der Tagesoperationen kehrten von unseren Flug¬
zeugen drei nicht zurück. Zwei der in den vergangenen Tagen
als vermißt gemeldeten Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten
zurückgekehrt.

Der Feind warf in der Nacht zum 8. Juli einige Bomben in
der Umgebung von Messina und Reggio Calabria . Es wurden
weder Schäden noch Opfer an Menschenleben gemldet. Eines
der britischen Flugzeuge , das von der Flak getroffen wurde,

.stürzte Lei San Ranieri brennend ab. Von der Besatzung wurde
ein Offizier und ein Unteroffizier gertiet und gefangen-

fgenommen.

Der Großmufti und Gallani im Rundfunk
„Die Engländer die bittersten Feinde uud granstnnste»

Unterdrücker"
DNB Berlin , 8. Juli . Zur Veröffentlichung der deutsch-ita¬

lienischen Regierungserklärung an Aegypten sprachen dieser Tage
der Großmufti Amin Huffein sowie der Ministerpräsident Ra¬
schid Ali EI Eailani im Rundfunk zu ihren arabischen Lands¬
leuten.

Der Großmufti  führte u. a. «ms , daß die großartigen
Siege der deutsch-italienischen Truppen in Nordajrika große
Freude im ganzen Orient hervorgerufen hätten . Die Siege hät¬
ten di« Bewunderung aller Araber für Eeneralfeldmarschall
Rommel , für seine geniale Strategie und die Tapferkeit der
Verbände der Achsenmächte erhöht , weil sie im Kampf gegen
die Gefahr des Bolschewismus errungen wurden , der nach Be¬
setzung von Iran leider Nachbar der arabischen Länder gewor¬
den sei. Die arabische Nation , die ebenso wie die Achsenmächte
unter dem Gewaltfrieden von Versailles gelitten habe, sehe in
den Achsenstreitkräfteu Verbündete , die ihr helfen, ihre Ket¬
ten abzuwerfen uüd sich von ihren Feinden z» befreien.
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Ministerpräsident Gail ani  erklärte in seiner Rundfunk¬
ansprache, es sei ihm eine Freude und heilige Pflicht , von Ber¬
lin aus einen Aufruf an die Aegypter  zu richten, die
wie er für das gleiche Ziel stritten , den gewaltsamen Unter¬
drücker zu bekämpfen. Jetzt sei die Stunde der Befreiung Aegyp¬
tens angebrochen, die den alten Ruhm der Araber und des
Islams wieder Herstellen werde. Aeegypten und die anderen
arabischen Länder stünden heut« dem englischen Feind nicht
mehr allein gegenüber . An dem Tage , an dem Deutschland und
Italien ihre Erklärung abgaben , die das geschichtlicheDoku¬
ment der Selbständigkeit Aegyptens als erstem arabischem Lande
bedeute, sei es ihm ein Herzensbedürfnis , seinen ägyptischen
Brüdern seine feste lleberzeugung von den guten Absichten der
Achsenmächte gegenüber der gesamten arabischen Nation zum
Ausdruck zu bringen.

3m Zeichen der Sonderme!düngen
„Sowjets verloren zwei Schlachten"

Die römische Presse  stand am Mittwoch ganz im
Zeichen der deutschen Sondermeldungen . Mit großen Balken¬
überschriften brachten die Zeitungen die Meldung über die Ler-
senkung von 28 Schiffen aus dem großen englisch-amerikanischen
Eeleitzug im Nördlichen Eismeer . „Die Erfolge der deutschen
Luft - und Seestreitkräfte ", so schreibt „Popolo di Roma ", „hat
direkten Einfluß auf den Kampf im Osten. Den Sowjets fehlen
kostbare Lieferungen an Flugzeugen, Tanks, Munition und Nah¬
rungsmitteln , den Engländern andererseits fehlt der immer kost¬
barer werdende Schiffsraum ." Auch die Einnahme von Woro-
nesch siedet starke Beachtung, wobei die große Bedeutung der
Stadt als Straßen - und Eisenbahnknotenpunkt sowie als wich¬
tiges Zentrum der sowjetischen Kriegsindustrie unterstrichen
wird.

Unter Schlagzeilen über die ganze Seite melden die fin¬
nischen Zeitungen  die Versenkung des Eeleitzuges im
Eismeer und die Eroberung von Woronesch. Sie betonen, daß
mit diesen großen deutschen Siegen der Sowjetunion kata-
sttophale Schläge versetzt worden seien. Besondere Bedeutung
komme der Besetzung von Woronesch, einem der größten
Rüstungs - und Versorgungszentren der Sowjetunion , zu.

Nach dem Londoner Bericht einer schwedischen Zeitung sehen
alle Londoner Zeitungen — die sich übrigens über die
Geleitzugkatastrophe bezeichnenderweise noch völlig ausschwei-

en — die Lage an der Ostfront als sehr ernst an . „Daily Mail"
int , daß die Sowjets den wirklichen Ernst der Lage nicht zu

rbergen suchten. Sewastopols Fall sichere den rechten Flüoel
«der Deutschen, und Timoschenko sei in eine höchst gefährliche Lage
»ersetzt worden, die geklärt werden müsse, wenn eine Niederlage
irrster Ordnung vermieden werden solle. Auch die USA . -
'Presse  berichtet auf der ersten Seite über die Kämpfe im
.Osten. Associated Preß schreibt, daß der deutsche Vorstoß auf den
?Don eine ernste Lage schäfte, während ein militärischer Sach-
kverständiger von United Preß meint , die deutsche Meldung von
rder Einnahme Woroneschs bedeute einen schweren Schalg für
»die Sowjets . Auch in Rundfunkkommentaren wird darauf hin-
!gewiesen, daß die Lage an der Ostfront sehr ernst sei.
k Die Sowjets  selbst wagen es noch gar nicht, den Fall von
^Woronesch zuzugeben, sondern sprechen noch immer davon, daß
«ihre Truppen „westlich von Woronesch Kämpfe durchführen". Die
l„Prawda " gesteht allerdings bereits kleinlaut , daß die Bolsche-
nvisten gezwungen wurden , an einigen Stellen zurückzuweichen,
kund meint , daß eine große Gefahr über der Sowjetunion schwebt.

Woronesch von versprengten Sowjets gesäubert

Bolschewistische Banden vernichtet

« »«older T, »bl«tt . Der Gesellschafter" Donnerstag , den 8. Juli 1912
fort bildete der Bataillonskommandeur mit allen noch verfüg¬
baren Kräften eine zweite Kampfeinheit , die er in kühnem
Gegenstoß, bei dem Hans um Haus einzeln genommen werden
mußte , anführte . Mit vier Meldern ging der Kommandeur im
Schutze einer Hiiusergruppe gegen die beiden Panzer vor , die
am Ende der Dorfstraße jeden weiteren Vorstoß der Deutschen
zu verhindern fachten. Anbemerkt gelang es, unter die Raupen¬
ketten der Panzerwagen geballte Ladungen anzubringen , die die
Ketten zerrissen und jede Bewegung der Panzerkampfwagen un¬
möglich machten. Mit Eisenstangen wurden die Maschinen¬
gewehrläufe zerschlagen und die Rohre der Panzerkanonen durch
Handgranaten beschädigt. Jetzt versuchten die Besatzungen aus
ihren Panzerkampfwagen auszusteigen und schoflen dabei wild
um sich. Mit gutgezielten Pistolenschüssen aber erledigte der
Kommandeur einen nach dem anderen und griff dann in den
Bernichtungskampf gegen die Wrückweichenden Horden ein,
unterstützt von ungarischen Verbänden , die die gefährliche Lag«
rechtzeitig erkannten und in weitem Bogen das Dorf umgangen
hatten . Von allen Seiten wurden so die bolschewistischenRäu¬
berbanden auf engstem Raum zusammengedrängt . Ihre restlose
Vernichtung führte zur Befreiung des ganzen Gebietes von
Aebersällen auf Dörfer und Straßen und vor allem auf unsere
Nachschubkolonnen.

Nach dem ENsrdmeer

Höhenstellungen im Don-Eebiet genommen — Die Lei¬
stungen der Luftwaffe

DNB Berti », 8. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , wurde am 7. Juli die eroberte Stadt Woro-
»esch durch die deutschen Truppen von versprengten Resten

-der Bolschewisten gesäubert.  Nördlich der Stadt wurden bei
der Abwehr feindlicher Panzerangriffe IS schwere Panzer¬
kam  p f w ag e n der Bolschewisten abgeschossen.  Die Ueber-
legenheit der deutschen Waffen bewiesen erneut zwei deutsche
Divisionen , die seit Beginn dieser Angriffsoperationen am
28. Juni bisher 263 feindliche Panzer abschoflen. Starke Ver¬
bände von Kampf - und Sturzkampfflugzeugen unterstützten die
Kämpfe des Heeres bei der Abwehr feindlicher Gegenangriffe
»w Raume nördlich von Woronesch. Mit großer Heftigkeit und
Wirksamkeit wurden feindliche Truppen , die sich zu neuem
Widerstand zu sammeln versuchten, mit Bomben aller Kaliber
belegt.

In einem anderen Abschnitt des Don - Gebietes  drangen
die deutschen Truppen in rastloser Verfolgung des weichenden
Feindes weiter nach Südosten  vor . Zahlreiche Höhen-
stellungen und Ortschaften wurden genommen und der feindliche
Widerstand gebrochen. Am Don - Bogen  wurde der zurück-
geh?nde Feind , der mit Fähren den Fluß zu überqueren ver¬
suchte, von nachstoßenden Panzern angegriffen , vom Ufer ab¬
gedreht und auf engstem Raum zusammengedrückt. Hierbei wur¬
den den Bolschewisten schwerste Verluste beigebracht.

Auch diese Kämpfe wurden durch Verbände der deutschen
Luftwaffe  wirksam unterstützt. Bombenvolltreffer zerstörten
u . a. eine wichtige Brücke und schnitten damit den Bolschewisten
den Rückweg über den an dieser Stelle besonders breiten Fluß¬
lauf ab . Die sich aufstauenden Kolonnen von Kraftfahrzeugen
und marschierenden Einheiten der Bolschewisten wurden un¬
unterbrochen von Kampf- und Zerstörerflugzeugen angegriffen.
Wer Panzer , drei schwere Geschütze und über 306 Kraftfahr¬
zeuge blieben nach Treffern brennend liegen . Weitere heftig^
Luftangriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich in diesem
Kampfraum gegen Eisenbahnziele . Sechs mit Munition und
Truppen beladene Züge wurden durch Volltreffer vernichtet,,
während fünf weitere Züge infolge Sperrung der Strecken durch'
entgleiste und brennende Wagen ihr Ziel nicht mehr erreichen^
konnten. Deutsche Jäger sicherten den Luftraum über dem Kampf¬
gebiet und brachten in Luftkämpfen 3S feindliche Flugzeuge zum
Absturz.

Wrhgeschrei in den US ?l.
Die dramatischen Geschehnisse der ersten Juliwoche haben

auch in den Vereinigten Staaten eine nicht mehr verhehlte Un¬
ruhe und Nervosität ausgelöst . Die rasche Folge der deutschen
Sondermeldungen kann di« Amerikaner schon deshalb nicht kühl
lassen, weil sie durch die großartige Vernichtung des englisch¬
amerikanischen Eeleitzuges , der nach Archangelsk bestimmt war,
diesmal ganz unmittelbar bectroffen wurden . Diese Großaktion^
die dem stürmischen deutschen Vormarsch über den Don hinaus
und der Eroberung des wichtigen Industriezentrums von Woro¬
nesch parallel verlief , zerstört restlos die Legende von der Wirk¬
samkeit der verstärkteen amerikanischen Abwehr beim Einsatz
ihrer Geleitzüge. Auch der Aufmarsch von stärksten feindlichen
Schiffseinheiten erwies sich im Endergebnis praktisch als völ¬
lig bedeutungslos . Di Amerikaner verloren dabei sogar einen
ihrer schweren Kreuzer , den die schon so bedenklich durch die
Japaner geschwächte amerikanische Kriegsmarine kaum ver¬
schmerzen kann. Noch grandioser fast wirkt jedoch die Nieder-
ringung der riesigen Handelsschisssflotte, die da-> Nachsclvib-
versprechen der Engländer und Amerikaner an die Sowjetunion
einlösen sollte. Diese Schiffe  mit 217100 VNT . sind von
unseren kühnen Fliegern weit ab von ihren Ausgangsfluqhäien
und von unfern U-Booten versenkt worden, wie kein Mensch
es in London und Washington für möglich hielt . Mit diesen
Schiffen gingen Panzer , Geschütze, Munition , Flugzeuge und
Kriegsmaterial aller Art in solchenMassen unter , wie es bis¬
her ' bei einer Einzelaktion zur See noch niemals der Fall
.gewesen ist. Der Umfang dieser Katastrophe übsrtrifst bei wei¬
tem noch die Katastrophe des letzten britischen Malta -Geleites.
Mas dort oben mit einem Schlage vernichtet wurde , ist dis
Kriegsausrüstung ganzer Armeen . Von den Sowjets gedrängt,
haben Amerikaner und Engländer , trotzdem sie die Gefahr
dort oben schon wiederholt kennengelernt haben , diesmal einen
Versuch ganz großen Stiles forcieren wollen. Die betaen-Nene
Sicherung zeigt, welche Bedeutung sie der Ankunft dieses Mas¬
sentransportes beimaßen . Das Nordmeer hat geradezu eine
englisch-amerikanische Tragödie größten Stiles erlebt , und es
ist bezeichnend, daß deutsche Seenotflugzeuge den im Wasser
treibenden amerikanischen Seeleuten , die von ihrer eigenen
Regierung in den Tod geschickt wurden , die Rettung bringen
mußten.

Wie vernichtend der neue Schlag für die amerikanische Ee-
samtschiffahrt war , ist aus den Stimmen zu erkennen, die noch
vor Bekanntgabe der neuen deutschen Siegesunternehmung in
den Feindländern veröffentlicht wurden . So beklkgte ein
bekannter amerikanischer Militärkritiker  in
einer Zeitung , daß sich die Schlacht im Atlantik , immer mehr

zu Ungunsten der Alliierten entwickle. Sämtliche bisherigen
Anstrengungen der . amerikanischen Flotte , mit den feindlichen
U-Booten fertigzuwerden , seien fehlgeschlagen. Anfang Juni^
glaubte man , daß die Versenkungsrate im westlichen Atlantik
geringer geworden sei. Diese Hoffnungen waren jedoch Selbst¬
betrug . Die Schiffsverluste im Mai llbertrafen alles bisher
Dagewesene und die Ziffern für Juni waren ebenso vernich¬
tend. Der Sachverständige mußte offen zugeben, daß dieser Ton¬
nageverlust sich bereits ungünstig auf den amerikanischen Kriegs¬
beitrag , das heißt aber auf die für Stalin unentbehrlichen Lie¬
ferungen an die Sowjetunion auswirke . „Mit jedem neuen
Monat gerieten die USA . weiter ins Hintertrefsen und man
sehe keinen Ausweg , der es ihr gestatte, in größerem Ausmaß
Material an die Fronten zu schaffen". Es ist bezeichnend, wenn
der Amerikaner zu der Schlußfolgerung kommt, daß für die
Alliierten „nur wenig, ja , man könne sogar sagen, überhaupt
keine Aussicht" bestehe, di« U-Vootgefahr zu bannen . Angesichts
der neuen Eeleitzugskatastrophe und des kühnen Eindringens
eines deutschen U-Bootes in einen wichtigen Hafen am Kari¬
bischen Meer dürften sich diese Stoßseufzer inzwischen noch ver¬
stärkt haben.

Unter dem Eindruck dieser schlimmen Entwicklung hat der
Vorsitzende des USA .-Produktionsamtes , Donald Nelson,  der
im übrigen bei der erstbesten Gelegenheit nach England fliegen
will , um sich dort über den problematischen Stand der britischen
Produktion persönlich zu unterrichten , den Plan aufgestellt, durch
Bau von großen Flugbooten für die verlorengehenden Schiffe
Ersatz zu beschaffen. Wie sehr diese Träume in der Luft hängen,
ist jedoch daran zu erkennen, daß Donald Nelson selbst den für
den Nachschub und für die Rohstoffversorgung dringenden Be¬
darf auf mindestens 40 000 Zwanzigtonnenflugboote beziffert.
Wie diese gebaut werden sollen, ist dem Amerikaner schon aus
Materialgründen ein Rätsel . Die „Times " versichert jedenfalls
in diesem Zusammenhang , daß man auf England bei dieser Ver¬
stärkung der Transportmaschinen nicht rechnen könne. Die Mo¬
toren der vorhandenen Flugzeuge seien bereits so abgenutzt,
daß sie dringend ersetzt werden müßten . Die britische Regierung
steht damit vor der Alternative , entweder die USA . um die
Lieferung solcher Transportflugzeuge zu bitten oder „in der
Zwischenzeit bis zur Erweiterung der Produktion viermotorige
Bomber in Transportflugzeuge umzubauen ". Das klingt kläg¬
lich genug. Der große deutsche Sieg im Nordmeer wird in sei¬
ner Bedeutung dadurch nur noch unterstrichen.

Argentinien auf der Wacht
Eine Rede des argentinischen Staatspräsidenten '

Buenos Aires , 8. Juli . Der neue argentinische Staatspräsi¬
dent Castillo hielt am Montag vor dem „Circule Kulilar " der
Kameradschaftsvereinigung der argentinischen Offiziere seine
erste Rede nach der llebernahme des Prästdentenamtes . Er
wandte sich zunächst gegen gewisse Gruppen im eigenen Lande,
die sich als eifrige Verteidiger der „Demokratie " und der
Staatsinteressen ausgäben . Sie könnten sich an die wirklichen
Fronten des Kampfes begeben, aber im Lande werde er es nicht
dulden, daß irgend jemand versuche, der Regierung ihre Hal¬
tung vorzuschreiben. Das Land könne aber versichert sein, daß
die Regierung in Uebereinstimmung mit den Umständen die ge¬
eigneten Maßnahmen treffen werde, um die Würde der Nation
unverletzt zu erhalten . Er wolle nicht verheimlichen, daß die
Lage schwierig sei,, aber gerade in diesen Augenblicken der öffent¬
lichen Verwirrung müsse das Land die Augen auf sein Heer
vnd seine Flotte richten. Aus seiner Tradition heraus habe das
Land den Frieden geliebt . Als darum Präsident Roosevelt am
ersten Dezember 1936 erklärt habe, Buenos Aires besitze
den Glanz , die Hauptstadt des Friedens zu sein, habe er offen¬
sichtlich eine historische Tatsache und eine prophetische Wahrheit
ausgesprochen, die Argentinien in späteren Tagen bestätigt habe.
Der Panamerikanismus sei als Friedensdoktrin geschaffen wor¬
den, er sei keine Kriegsdoktrin , noch bestimmt gewesen, die Län¬
der des amerikanischen Kontinents von kren übrigen Nationenzu isolieren.

Der brit . Flottenstützpunkt
Alerandrien

1) Oeldocks. 2) Kohlenhafen . 3f
Arsenal -Kai , 4) Fort Ada.

sScherl -Archiv, Zander -M .-K.)

Tobruk nach dem Fall

DNB Berlin , 8. Juli . Der Kampf gegen versprengte
Rotarmisten und orgauisierte Banden  wurde nach
der großen Einkeflelungsschlacht südostwärts von Char¬
kow  mit kühner Entschlossenheit durchgeführt . Ein deutsches
Wachbataillon stand Schulter an Schulter mit ungarischen Ver¬
bänden im Kampf gegen eine 3000 Mann starke bolschewistische
Bande , die über Panzer , Geschütze, mittlere und schwere Granat¬
werfer verfügte und sich in einem dichten, schwer zugänglichen
Waldgebiet verborgen hielt , von dem aus sie di« Dörfer und
Straßen terrorisierte und schwere lleberfälle auf deutsche Nach¬
schubkolonnen durchführte . Immer enger war der Ring um diese
Bolschewistenbande geschlossen worden , immer häufiger und ver¬
zweifelter waren ihre Ausbruchsversuche,  die sich beson¬
ders auf eine weitläufig gebaut « Ortschaft konzentrierten , die
seit Tagen von der Bande mit Panzerkanonen »nd Granatwer¬
fern beschossen wurde . Dreimal stürmte der Gegner in dichten
Wellen gegen die ersten Häuserfronten , immer .wieder wurde er
unter blutigsten Verluste « zurückgeschlagen. als plötzlich vom
rückwärtigen Dorfeingang eine wilde Horde i« Kompaniestärke
im Schutze zweier Panzer  vorzudringe « »ersuchte. So-

Neues Leben zwischen Ruinen
Von Kriegsberichter Horst Kanitz

PK . Unsere Truppen , die mit begeisterndem Schneid die
Festung Tobruk in einem Tage nahmen , sind nun schon weiter
vorgestoßen. Sie haben ägyptischen Boden erreicht. Die Stadt,
die vor wenigen Tagen noch ein Chaos zerstörter Häuser und
Gebäude war , in der es aus allen Ecken brannte oder qualmte,
bekommt allmählich ein etwas ordentlicheres Aussehen. Die
Straßen werden freigemacht, zerstörte Fahrzeuge , Trümmer,
Schutt - und Aschereste beiseite geräumt , Unterkünfte und Wohn-
räume notdürftig hergerichtet . An Gebäuden und Straßenkreu¬
zungen sind schon Schilder mit taktischen Zeichen und Feldpost¬
nummern angebracht , zahlreiche Wegweiser find errichtet . Vor¬
ratsläger sind erfaßt worden und werden von Inspektoren ver¬
waltet . Die Beutewaren sollen allen Soldaten zukommen.

Im Hafen laufen die ersten deutschen Schiffe ein. Sie bringen
Nachschub für die kämpfende Truppe . Auch Seenotmaschinen sind
schon vor Anker gegangen . In der Luft brummen unsere bewähr¬
ten Transport -Jus dicht über die Festungsanlagen hinweg . Ihr
Kurs geht nach Osten. Ihre Aufgabe ist, die Spitze unserer
Truppen mit dem Notwendigsten zu versorgen. Auf dem Flug¬
gelände bei Tobruk landen Sanitätsmaschinen und bringen Ver¬
wundete zurück. Besonders lebhafter Betrieb herrscht an den
Wasserstellen. Die Wasserleitungen find zerstört, und die Stadt
ist auf die umliegenden Zisternen angewiesen . Unübersehbare
Kolonnen rollen in die Festung , ebenso lange Ketten ziehen sich
aus ihr hinaus . Teils leer, um neuen Nachschub heranzuholen,
teils beladen , um vor an die Front zu fahren.

Abends sitzen wir in unserem neuen Quartier . Es liegt an
einer Lucht im Hafen . Gleich neben uns steht am Meer eine
verlassene Artilleriestellung . Das Geschütz ist hinaus aufs Wasser
gerichtet, aber so, daß nur das Rohr ins Freie sieht. Der Haupt¬
teil des Geschützes und die Bedienung steht im Schutz des Fel¬
sens. Die natürlichen Höhlen sind als Luftschutzräume heraerich-

tet . Sie sind absolut bombensicher, und der Engländer hat kaum
Arbeit damit gehabt.

Vor uns hat ein höherer englischer Offizier mit seinem Stabe
an dieser Bucht gewohnt , ein Oberstleutnant . Sein Tropenhelm
hängt noch im Zimmer , ebenso die Reitpeitsche und seine Fly-
tach, di: selten in einer Offiziersunterkunst fehlt . Auf dem Bett
liegen Kissen, Decken und ein daunengefüllter Schlafsack. Auf
dem Schreibtisch stehen Photos , liegen Briefe und Papiere herum.
Ein aufschlußreicheres Bild über die kritische Lage in England
geben in Karikaturen und Witzen englische Zeitungen und Zeit¬
schriften, die überall herumliegen.

Wir sitzen im Aufenthaltsraum , den wir uns mit leichter
Mühe wieder hergerichtet haben : ein langer Tisch, in den Ecke»
einige kleinere, dazu bequeme Stühle und Sessel. Sogar das
Radio läuft wieder , nachdem wir es an eine Batterie ge¬
schlossen haben . Unser Koch hat uns aus den aufgesundenen Vor¬
räten ein Essen nach englischer Art zurecht gemacht: Reis mit
Curry , dazu Mix -Pickles und Worcestersauce. und als Nach¬
tisch Ananas mit Büchsensahne. Anschließend sitzen wir bei Tee
und Woodbine-Zigaretten , während im Radio Kinderstimme «!
das Lied vom Heimweh nach Köln singen-

So sitzen wir in einem Quartier am Hafen vor Tobruk . Vor
einigen Tagen mag sich der englische Oberstleutnant noch hier
wohlgefühlt haben . Wahrscheinlich nicht mehr so ganz, denn seit
dem Fall von Bir Hacheim rückten die Streitkräfte der Achse
ungestüm vorwärts . Aber daß er so schnell von hier vertriebe»
wurde , hat er gewiß nicht geahnt . Es sieht jedenfalls nicht da¬
nach aus.

Die italienische Küstenflak schießt. Zwar nur zur Uebung. Die
britische Luftwaffe läßt sich selten hier blicken. Wir gehen auf
die kleine Terrasse hinaus und sehen zu, wie über dem Meere,
in dem sich silbernes Mondlicht spiegelt, die Leuchtraketen stehe»,
ihre Bälle zersprühen und die Wolkenberge am Himmel in Licht
und Farbe tauchen. Wir schauen das bunte Bild , das uns wie
ein friedliches Feuerspiel anmutet , und plaudern dabei von fröh¬
lichen Dingen.
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Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird , nimm ! die Zei¬
tung „Jm .parcial " Stellung zu der Washingtoner Ankündigung
weiterer Importbeschränkungen der USA . für südamerikanische
Produkte . Das Blatt betont , daß hierdurch das Wirtschaftsleben
vieler iberoamerikanischer Länder ernsthaft gestört werde, da
ihre Wirtschaft auf dem Warenexport aufgebaut fei. Die
Washingtoner Mahnahme sei eine Folge der Schiffsversenkungen
durch den U-Boot-Krieg , der für den Kontinent Wirtschaftsver¬
hältnisse geschaffen habe, wie man sie früher für unmöglich ge¬
halten hätte . Man müsse sich klar darüber sein, daß binnen kur¬
zem die Verhältnisse noch kritischer werden, denn es bestünden
keine Anzeichen dafür , dag die Hauptursache der USA .-Mag-
nahme beseitigt werde, nämlich der Schiffsraummangel.

Weitere Handelsschiffe versenkt
DNB Berlin , 8. Juli . Nach einer Meldung des amerikanischen

Marineministeriums wurden in der Karibischen See wiederum
zwei Handelsschiffe  von deutschen U-Booten vernichtet.
Die Besatzungen landeten in einem Hafen der dortigen Küste.
Bei den vernichteten Schiffen handelt es sich um ein englisches,
und ein unter englischer Flagge fahrendes norwegisches.

In einem Hasen der amerikanischen Ostküste  landete
wiederuni eine größere Zahl Ueberlebender mehrerer torpedier¬
ter USA .-Handelsschiffe. Sie sagten u. a. aus , dag sie nach
der Vernichtung ihrer Schiffe von den U-Bootbesatzungen mit
Lebensmitteln und Eegelanweisungen versehen worden wären,
uni die Küste ungefährdet zu erreichen. Die ll -Bootbssatzungen,
Offiziere wie Mannschaften Hütten bei den lleberlebenden einen
guten Eindruck hinterlassen.

Schwedischer Protest in Kuybischew
sowjetische U-Boote torpedieren schwedische Handelsschiff?

DNB Stockholm, 8. Juli . Die schwedische Regierung prote¬
stierte in Kuybischew gegen die Torpedierung des schwedischen
Dampfers ..Ada Eorthou " in schwedischen Hoheitsgewässern durch
ein sow,. . .sches U-Boot . Dieser Protest ist offensichtlich ohne
Erfolg geblieben, denn abgesehen davon, dag man in Kuybi¬
schew mit frecher Stirn die Täterschaft sowjetischer Marinestreit¬
kräfte ableugnet , berichtet die schwedische Presse in diesen Ta¬
gen, datz sowjetischeU-Boote wiederum schwedische Handelsschiffe
in schwedischenHoheitsgewässern mit Torpedos angegriffen
haben. Dieses Mal wird es den Bolschewiken schwerjallen, ihre
Verantwortung für diese neuen Ueberfülle abzuleugnen , denn
ein von der schwedischen Marine gefundenes Sprengstück eines
Torpedos beweist indeutig die sowjetische Herkunft.

„Stockholms Tidningen, , bemerkt zu diesem Piratenakt , dag
über die Nationalität der angreifenden U-Boote nicht der ge¬
ringste Zweifel herrsche. Deshalb könne man den sowjetischen
Versicherungen, wonach die U-Boote angewiesen seien, .die schwe¬
dische Neutralität zu achten, keinen Glauben schenken. „Helsing-
Lorgs-Dagbladet " meint zu dem brutalen sowjetischen Vor¬
gehen, dag die ganze Angelegenheit Schweden eine nützliche
Lektion in sowjetischer Neutralität erteilt habe.

Letzte« aGerthteo
Feindliche Angriffe in Nordasrika unter schweren Verlusten

der Briten abgewiesen
DNB . Berlin,  9 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden an der nordafrikanifchen Front feind¬
liche Vorstöße, die von Panzerkampswagen unterstützt wurden,
abgewiesen. Bei diesen Kämpfen erlitten die Briten schwere
Verluste . Mehrere Panzerkampswagen und Kraftfahrzeuge wur¬
den zusammengeschossen und blieben brennend in der Wüste
liegen . Ans dem südlichen Anqriffsslügel wurden die dort
kämpfenden indischen Truppen ebenfalls unter starken blutigen
Verlusten nach Südosten zuriickgeworfen.

Die deutsche Luftwaffe bekämpfte an der ägyptischen Front
Kraftfahrzeuqansammlunqen im Raume nördlich von Abu
Dweis . Die Briten hatten auf dieser Steinebene , die nur wenige
Wasferlöcher besitzt, größere Kolonnen zur Versorgung ihrer
am Ostende der Kattara -Senke verschanzten Truppen zusammen¬
gezogen. Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju 87 bombardierten
diese Kraftfahrzengansammlungen mit starker Wirkung . Kurze
Zeit danach griffe Zerstörerflugzeuge die gleichen Ziele im
Tiefslug mit Bordwaffen an . Zn einer Ansammlung von 3ll
bis 4V Kraftfahrzeugen entstanden drei große Brände . Auch
Feldstellungen der Briten wurden durch Zerstörflugzenge bei
bewaffneter Aufklärung erfolgreich bekämpft.

Dr . Rafit Saydam f
DNB . Berlin,  8 . Juli . Unerwartet verschied der türkische

Ministerpräsident Dr . Rafik Saydam . Er wurde im Jahre 1881
in Istanbul geboren schlug die medizinische Laufbahn ein und
vollendete seine Spezialstudien an der Wiener Universität . Auf
dem medizinischen Gebiete erwarb er sich die Anerkennung seiner
Heimat und wurde infolgedessen nach dem nationalen Wieder¬
aufstieg der Türkei von Ismet Inönii , der damals lange Jahre
Ministerpräsident war . als Gesumdheitsministex berufen . In
dieser Eigenschaft verblieb er bis zum Jahre 1837. auch bei
sämtlichen Kabinettsänderungcn . die von Ismet Inönii vorge¬
nommen wurden . In seiner langjährigen Tätigkeit als Ge-
sundheitsminister hat er sich um die Förderung des türkischen
Gesundheitswesens außerordentlich verdient gemacht.

Als Inönü zeitweilig von der politischen Arena abtrat schied
er als enger Freund des jetzigen Staatspräsidenten ebenfalls
aus dem Kabinett aus . 1938 berief ihn Celal Vayar nach
llebernahme der Staatslritung durch Ismet Inönü in das neu¬
gebildete Kabinett als Innenminister . Diesen Posten behielt
er bis zum Rücktritt Celal Vaqars inue , woraus er als dessen
Nachfolger im Jahre 1938 mit der Neubildung des Kabinett be¬
auftragt wurde , dessen Vorsitz er bisher ununterbrochen bei¬behielt.

Ministerpräsident Saydam war ein unentwegter Freund und
Anhänger des Staatspräsidenten Ismet Inönü und hervorragend
in der Führung der türkischen Bolkspartei tätig , zu deren Ge¬
neralsekretär er 1938 anläßlich der Neuwahlen zum Präsidenten
der türkischen Volkspartei gewählt wurde . Deutschland gegen¬
über zeigte er Verständnis und politisch bemühte ex sich, die
strikt neutrale Haltung der Türkei im gegenwärtigen Konfliktzu wahren.

Der Empfang des Staatssekretärs Marinelli im Postministerium
DNB . Berlin,  9 . Juli . Bei dem Empfang des italienischen

Staatssekretärs Exzelleuz Giovanni Marinelli im Reichspost-
wimsterium gedachte Reichspostminister Dr . Ing . e. h. Ohne¬
sorge der beiderseitigen Bemühungen um den Austausch und die
soziale Betreuung der Postkinder und ferner des Austausches
von Beamten der beiden Verwaltungen . „Alle unsere Arbeit
wird verbürgt durch die Erfolge unserer beiden großen Führer
und den Sieg unserer Waffen ". Staatssekretär Marinelli ver¬
sicherte. datz auch er von de« gleiche« GedankengLnge« beseelt
sei und unausgesetzt daran arbeite , das Band uneingeschränkten
Vertrauens zwischen beide« Verwaltungen immer enger zuknüpfen.

Ragolder  Tagbl att »Der Gesellschafter"_ Donnerstag , den 9. Juli 1842
Der bulgarische Finanzminifter von Berlin wieder abgereist

DNB . Berlin.  9 . Juli . Nach dreitägigem Aufenthalt hat der
bulgarische Finanzminister Bojiloff am Mittwoch abend die
Neichshauptsiadt wieder verlassen. Nachdem Reichsfinanzmini¬
ster Graf Schwerin von Krosigk mit seinem Gast die Front
des vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenzuges des Zollgrenz¬schutzes abgeschritten hatte , bedankte sich Minister Bojilosf für die
freundschaftliche Aufnahme während seines Berliner Aufenthalts.

Spanisch-koatifcher Handelsvertrag . Zwischen Spanien und
Kroatien wurde ein Handelsvertrag abgeschlossen, der u. a. auch
besondere Vereinbarungen über den Zahlungsverkehr der Zoll¬
tarife und den Transport enthält.

Minister Riccardi in Berlin . Der italienische Außenhandels-
Minister Najiaelo Riccardi traf aus Einladung der Reichsregie¬
rung am Mittwoch in Berlin ein . Minister Riccardi , der von
hohen Beaniten seines Ministeriums begleitet ist, wurde am
Änhalter Bahnhof vom Reichswirtschaftsminister Funk, vom ita¬
lienischen Botschafter Dino Alsieri , sowie von einer größeren
Einheit der Berliner Schwarzhemden empfangen . Eine Kom¬
panie der Leibsrandarte Adolf Hiüe . erwies vor dem Bahnhof
die militürnchen Ehrenbezeugungen.

Goethe-Medaille für Professor Dr . Ernst Krieck in Heidelberg.
Der Führer hat dem ordentlichen Professor Dr . Ernst Krieck in
Heidelberg aus Anlaß der Vollendung seines 60. Lebensjahres
rn Würdigung seiner Verdienste um die deutsche Wissenschaft und
in Anerknnung seines kämpferischen Einsatzes für die national¬
sozialistische Volkswerdung die Goethe-Medaille für Kunst und
HLissenschaft verliehen.

Die AO. verteilte Liebesgabeupakete an finnische und spanijche
Verwundete der Ostfront. 2m Rahmen der Betreuung von Ver¬
wundeten verbündeter und befreundeter Mächte durch die Aus¬
lands -Organisation der NSDAP , konnte ein Vertreter der AO.
den in den Heilstätten Hohenlychen weilenden finnischen und
spanischen Verwundeten der Ostfront Liebesgabenpakete über¬
reichen, die von den Landesgruppen der AO. in Finnland und
Spanien gesammelt worden waren.

Rrichsschatzmeijter Schwarz im Gau Wejtmark. Reichsschatz¬
meister Schwarz traf zu Arbeitstagungen und Besichtigungen im
Gau Weftmark ein. Von Gauleiter Bürckel begleitet , begab sich
der Reichsschatzmeister zuerst nach Neustadt a. d. Weinscraße, wo
ein Empfang durch den Oberbürgermeister in Anwesenheit des
Parteiführerkorps stattsand.

Unterjtaatssekretär Marinelli beim Reichspostminister. Am
8. Juli traf eine Abordnung der italienischen Postverwaltung
unter Führung des Unterstaatssekretärs Marinelli zu einem
zweitägigen Besuch in Berlin ein. Nach einem Empfang im
Reichspostministerium wird die Abordnung , wie vorher schon in
Wien und München, verschiedene Einrichtungen der Deutschen
Reichspost, insbesondere des Postscheck- und des Postsparkassen¬
dienstes besichtigen.

Der Erzbischof von Caaterbury geifert . Mr . Temple, seine»
Zeichens Erzbischof von Lanterüury , der von dem gleichen
„Ethos " durchdrungen ist wie sein berüchtigter Vorgänger , er¬
klärte vor englischen Pressevertretern , daß er sehr von einem
Vorschlag beeindruckt sei, nach dem Kriege das Ruhrgebiet einem
internationalen Syndikat zu unterstellen . Man werde nicht nur
eine Macht schaffen, um die Ordnung aufrechtzuerhalten , sondern
man müsse auch die Bereitschaft aufbringen , Eewaltmaßnahmen
anzuwenden.

klklyold unMmgebunA
Der liebe Nächste glaubt immer , man hätte seine Arbeit

nicht selbst gemacht, sobald sie besser ist, als er sie hätte
machen können.

9. Juli : 1677 Angelus Silesius gestorben. — 1807 Diktat
von Tilsit.

Dienstnachrichten
Ernannt wurde der Angestellte Heinrich Mehl  beim Arbeits¬

amt Nagold zum Regierungsinspektor ; Iustizoberinspektor Eugen
Schüler  bei dem Oberlandesqericht wurde zum Bezirksnotar
bei deni Vezirksnotariai Bad Teinach mit dem Sitz in Calwernannt.

ASOSlp SvtSssuvve Aasold
4. Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz am 11. u. 12. Juli

Zur 4. Hausfammlung für das DRK . ist die NS .-Frauenfchaft
aufgerufen . Die Amts -, Zellen - und Vlockfrauenschaftsleiterinnen,
sowie die JuqendgrUppe der NS .-Frauenfchaft sind morgen
18 Uhr vollzählig im Rathaussaal zur Entgegennahme der
Sammellisten und Besprechung. Der Ortsgruppenleiter.

Tod füvS Vatevlaud
Vom östlichen Kriegsschauplatz traf dieser Tage die Trauer¬

botschaft ein . daß Funker Gerhard Kempf.  einziger Sohn
des Hauptlehrers Kempf . den Tod fürs Vaterland gefunden
hat . Er war am 16. 2. 22 in Egenhausen geboren und besuchte
>933 die Oberschule in Altensteiq . Nach Uebersiedluna feiner
Eltern nach Nagold war er Schüler der Oberschule Nagold,
bis er im Frühjahr 1938 bei der Volksbank Nagold als Lehr¬
ling eintrat . Er beendete die Lehrzeit hier mit der gut bestan¬
denen Kaufmannsgehilfenpriifunq . Vorstandschaft und Gefolg¬
schaft der Volksbank schätzten ihn als einen stillen , fleißigen
treuen und kenntnisreichen Kameraden . Hatte er schon >in
Egenhausen das Deutsche Jungvolk mitqründen helfen , so war
er , auch in Nagold in der Jugend des Führers sehr aktiv und
bewährte sich als Hauptscharführer . Im Frühjahr 1941 kam
er zum RAD . und im Herbst zur Wehrmacht . In diesem Früh¬
jahr wurde er nun im Osten als Funker eingesetzt und be¬
währte sich als tüchtiger , tapferer Soldat , bis ihn schließlich
das tödliche Blei den Heldentod für Führer und Heimat finden
ließ. Sei » Truppführer schildert ihn als einen seiner zuver¬
lässigsten Kameraden , er habe es ihm besonders hoch angerech¬
net , daß er sich zu jeder Arbeit sofort freiwillig meldete , er sei
ein Soldat durch und durch gewesen. Nun ruht der junge,
tapfere Kämpfer an der Seite seines treuesten Kameraden in
ferner Erde . Der von herbem Leid betroffenen Familie Kempf
möge die ihr allgemein entgegengebrachte Teilnahme zum
Trost gereichen,

vom Standesamt Nagold
Perfonenstandsfälle vom 1. bis 30. Juni 1942

Geburten : Spitzenberger , Christian .. Rohrdorf 1 Tochter;
Schuon, Wilhelm , Nagold 1 Tochter ; Ritterbusch . Heinrich. Na¬
gold 1 Sohn ; Deutschmo.nn . Wilhelm . Walddorf 1 Sohn ; Satt¬
ler . Wilhelm . Nagold 1 Sohn ; Holzäpfel . Ernst Walter , Nagold
l Tochter : Ratajczak , Michel. Dinslaken 1 Tochter ; Held . Ehr,,
Rohrdorf 1 Tochter ; Metzen, Heinrich. Essen-Werden 1 Tochter.

Heiraten : Kußmaul , Friedrich . Nagold , Mechaniker, zurzeit
Gefreiter und Brösamle , Hildegard , Nagold Näherin ; Hör¬
mann . Reinhold . Nagold , Fabrikarbeiter , zurzeit Obergefr . und
Lutz, Emma , Stuttgart , Hausgehilfin ; Kretz, Ludwig . Prag-
Rüsin , ^ -Unterscharführer und Koch, Vrunhilde Elfriede,
Nagold . Angestellte ; Bäuerle , Emil . Nagold , Autoschlosser und
Roller , Luise Emma , Nagold , Bedienung.

Sterbesälle : Kübler , Christine , Nagold , 83 Jahre , Taglöhners-
Witwe ; Enz , Maria Maria , geh. Raufer , Nagold . 77 Jahre,
Schultheißen -,Witwe ; Schwan, Christian , Nagold , 59 Jahre,
verh . Landwirt ; Lehmann , Regine . geb. Großmann . Altensteig.
63 Jahre , verh . Rentnerin ; Richter . Heinz. Gernrode / Harz,22 Jahre , Holzarbeiter,
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Anfrage « wegen - enifrbev Kriegsgefangene «-
Die Angehörigen deutscher Kriegsgefangener werden gebeten,

in Zukunft alle Anfragen , soweit sie nicht grundsätzlicher Art
sind, ausschließlich an das Präsidium des Deutschen Roten
Kreuzes , Berlin . SW 61. Blücher-Platz 2 zu richten, falls nicht
schon die örtlich zuständigen Landesstellen des Deutschen Roten
Kreuzes Auskunft geben können. Das DRK . ist für die Dauer
des Krieges vom Chef des OKW . mit der ergänzenden fürsorg¬
lichen Betreuung der deutschen Kriegsgefangenen in Feindes¬
land und mit der zusätzlichen Nachrichtenübermittlung an die
Angehörigen deutscher Soldaten beauftragt worden . Das DRK.
hat auch Me Verwaltunq und Zuteilung der den deutschen
Kriegsgefangenen zuerkannten Kontingente an bewirtschafteten
Verbrauchsgegenstünden übernommen und versorgt die Kriegs¬
gefangenen auch mit Unterhaltunas - und Fachliteratur . Im
Gegensatz zu dieser fürsorglichen Betreuung der Kriegsgefangenen
durch das DRK . werden im OKW . ausschließlich die grund¬
sätzlichen Fragen des Kriegsgefangenenwesens und die Perso¬
nalangelegenheiten der Kriegsgefangenen wie Beförderung,
Besoldung . Ferntrauungen , Verleihung von Auszeichnungen usw.
bearbeitet . Die getroffenen Entscheidungen werden dem DRK.
zur Kenntnis gebracht. Auch alle Ansprüche, die für die Kriegs¬
gefangenen aus den zwischenstaatlichen Vereinbarungen herge¬
leitet werden können, vertritt das OKW . gegenüber den Feind¬
staaten . Die Angehörigen der Kriegsgefangenen werden ohne
besonders Anfrage vom OKW . benachrichtiqt. sobald eine amt¬
liche Bestätigung über die Gefangennahme eines Wehrmachts¬
angehörigen eingeht . Auch alle Meldungen der Feindesstaaten
über Krankheits - oder Todesfälle der Kriegsgefangenen werden
vom OKW . sofort an die Angehörigen weitergeleitet . Im In¬
teresse der deutschen Kriegsgefangenen muß eine schnelle Bear¬
beitung der grundsätzlichen Kriegsgefangenenfragen sichergestellt
bleiben . Die Arbeiten des OKW . würden aber durch unmittel¬
baren Briefverkehr mit den Anqehöriqen der Kriegsgefangenen
behindert . Deshalb hat das OKW . die eingangs erwähnte
Bitte an die Angehörigen gerichtet, sich ausschließlich an das
Deutsche Rote Kreuz zu wenden . Es wird gleichfalls qebeten,
auch von fernmündlichen Anfragen an das OKW . Abstand zunehmen.

Seltenes Naturschauspiel
Haiterbach . In einer der letzten Nächte kurz nach 2 Uhr

tonnte hier ein seltenes Naturschauspiel beobachtet werden.
In dem sumpfigen Gelände unterhalb des Sportplatzes leuchtete
plötzlich ein etwa 10 qm. großes Stück Sumpfwiese hell auf,
als hätten sich unzählige Glühwürmchen ein Stelldichein ge¬
geben. Wenige Augenblicke später begannen ringsum in rascher
Folge kleinere, etwa wagenradgroße Flecke aufzuleuchten , bald
schwächer, bald Heller, bis das Ganze sich in eine hellschimmernde
Fläche verwandelte , die durch die stockdunkle, gewitterschwüle
Nacht besonders eindrucksvoll hervorgehoben wurde . Das inter¬
essante Schauspiel , vor einem Menschenalter noch Stoff zu
einer gruseligen Spukgeschichte, wurde wahrscheinlich dadurch
hervorgerufen , daß die feuchtschwüle, gewittrige Atmosphäre
phosphoreszierende Faulstoffe „in Brand " setzte. Das Ganze
dauerte etwa 5 Minuten und wurde von dem einsetzenden
Gewitterregen ausqelöscht.

Aktivierung der Dorfkultur
Calw . Auf einer kürzlich hier abgehaltenen Kreistagung des

NS .-Lehrerbundes sprach Kreisamtsleiter Schwenk  über die
kulturpolitische Aufgabe der Erziehung im nationalsozialistischen
Staate . Ausgehend von dem Gedanken, daß wir in einem tota¬
len Kriege leben, hob er neben den unvergleichlichen Leistun¬
gen aller Riistungs - und Verteidigungsfaktoren auch den inne¬
ren Bestand des Volkes als außerordentlich wichtig hervor . Kul¬
tur sei nicht ein Sondergebiet , sondern die geschloffene Leistung
eines Volkes . Aufgabe des neugeschaffenen Hauptkulturamtes
sei es , die gesamte Bolkserziehung einheitlich zu gestalten.
Eine Aktivierung der Dorfkultur sei unerläßlich . Der Lehrer
muffe Erzieher , nicht nur Unterrichter sein. Die gesamte Ge¬
staltung des dörflichen Lebens liege in seinem Aufgabenkreis.
Pg . Schwenk rief alle Erzieher und Erzieherinnen auf ., in
dem ausgeführten Sinne ihre Arbeit zu tun , insbesondere
auch in der Ferienzeit ihrer Aufgabe bewußt zu sein. Die ehr¬
lichen Bestrebungen der Führung des NS .-Lehrerbundes um
die Geltung des Erziehersrandes , wie sie ganz besonders ein
Reichslehrgang in Bayreuth , an dem auch Kreisamtsleiter
Schrvenk teilnahm , erkennen ließ, werden dcrnn zum Ziel und
Erfolq führen.

Svovt
Württembergs Schützen Vierte . Beim Innsbrucker Eau -B«r-

gleichsichießen der deutschen Schützen blieb im Wettbewerb mit/
dem Wehrmanngewehr die Mannschaft von Thüringen mit 2433
Ringen klar vor Tirol -Vorarlberg (2349) und Bayern (2345)
siegreich. Auf den 4. Rang endeten mit 2309 Ringen die würks
tembergischen Schützen vor Berlin Mark Brandenburg mit 2298
Ringen . Südwest und Niedersachsen. Bester Einzelschütze war
auch diesmal wieder Weltmeister Walter Eehmann (Sudwest)
vor Spöhrer (Thüringen ) mit 502 gegen 494 Ringen - Auf de« /
dritten Platz kam mit dem Heilbronner Grimm mit 4097 Rin «̂gen ein Vertreter aus der württembergischen Fünfermannschaft . '
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Komplott zur Befreiung eines Irren
Stuttgart. Ein in Waldsee gebürtiger Mann war im Jahre

W3S durch Urteil der Strafkammer als gemeingefährlicher Eei-
Mesknnrker in die Heilanstalt Winnental eingeliefert worden.
M« März d. I . gelang es ihm mit Unterstützung von Familien¬
angehörigen und Freunden , aus der Heilanstalt auszubrechen.
Me hatten ihn ferner nach dem Ausbruch mit Kleidern , Lebens-
Mtteln und Geld versorgt . Doch konnte der Flüchtling wenige
/Wochen später wieder festgenommen werden . Die Teilnehmer an
diesem Komplott , vier Frauen und zwei Männer , hatten sich
uunmehr wegen eines Vergehens der Erleichterung der Selbst-
Lefreiung eines auf behördliche Anordnung in einer Anstalt
Untergebrachten vor der Stuttgarter Strafkammer zu verant¬
worten . Die Strafkammer erkannte gegen fünf der Angeklagten
puf Gefängnisstrafen von zwei bis sechs Monaten . Eine Unge¬
sagte wurde freigesprochen. ,

Mühlenbefitzerin von Polin ermordet
Dunningen» Kr. Rottweil, 8. Juli . Am Montag zwischen 20

und 21 Uhr ist die Besitzerin der Siebermühle bei Dunningen
die 41 Jahre alte Bauernwitwe Maria Münchinger , von der
iseit etwa zwei Jahreen bei ihr beschäftigt gewesenen polnischen
Landarbeiterin Helena Polek durch einen Beilhieb erschlagen
worden . Der Tat gingen Streitigkeiten voraus . Die Täterin ist
flüchtig. Sie ist 21 Jahre alt , 1,60 bis 1,65 Meter groß, kräftig,
hat breites , sonnverbranntes Gesicht, graue Augen , dunkelblünde.
.halblange lockige Haare , gute Zähne ; trägt blaugraues verwa¬
schenes Kleid mit langen Aermeln ; ihre Schuhe und Strümpfe
hat sie zurückgelassen. Wahrscheinlich hält sich die Täterin noch
in der Umgegend von Schramberg verborgen. Am 7. Juli früh¬
morgens ist bei Aichhalden eine über das freie Feld gehende
Frauensperson gesehen worden , die vermutlich mit der Flüch¬
tigen personengleich ist. Es ist möglich, daß sie versucht, in einem

, entlegenen Bauernhof Arbeit zu finden , oder bei Landsleuten
---anterzukommen . Geld und Ausweispapiere besitzt sie nicht. Sach¬

dienliche Wahrnehmungen sind sofort der nächsten Polizei - oder
Gendarmeriestelle zu melden.

Zuchthaus - und Gefängnisstrafen für SittlichkeitsverLrecher
Rottweil , 8. Juli . Der 33 Jahre alte , in Sch. im Kreise Rott¬

weil wohnhafte W. E. K. wurde von der Strafkammer Rott¬
weil wegen eines fortgesetzten Verbrechens der Unzucht mit einer
Pflegebefohlenen , teilweise mit einem Verbrechen der Unzucht
mit Kindern und mit einem Verbrechen der versuchten Notzucht,
zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Wegen
dreier Verbrechen der Unzucht mit Kindern wurde der in S . im
Kreise Horb wohnhafte 77 Jahre alte I . Sch. unter Zubilligung
mildernder Umstände zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Taten , die sich der noch nicht vorbestrafte Angeklagte hatte
zuschulden kommen lassen, liegen bereits längere Zeit zurück;
sie kamen durch Zufall ans Tageslicht

Fellbach. (Dank aus Afrika .) Zwei Brüder aus Fell¬
bach, Hitlerjungen im Alter von 13 und 15 Jahren, , schufen aus
ihrer Begeisterung für die Taten des Eeneralfeldmarschalls
Rommel heraus Text, Melodie und Zeichnung zu einem Afrika-
Marsch und sandten es dem Eeneralfeldmarschall zu. Er dankte
ihnen in einem ausführlichen Schreiben und sandte ihnen sein
Bild mit eigenhändiger Unterschrift.

Neidlingen . Kr . Nürtingen . (Schwer gestürzt .) Als der
63 Jahre alte Landwirt Jakob Pflüger Kirschen pflückte, brach
plötzlich ein Ast. Pflüger stürzte vom Baum und zog sich dabei
einen Oberschenkelbruch zu.

dem von der Niederländischen Akademie der Wissenschaften für
das Jahr 1942 ausgeschriebenen internationalen Wettbewerb in
lateinischer Poesie wurde die Dichtung „Dismas " von Hermann
Weller , Professor für Indologie an der Universität Tübingen,
mit dem Ersten Siegespreis gekrönt. Professor Weller hat diese
Auszeichnung zum zwölften Male erhalten

Luerrnngen , oer. ulin . (vqwerer «srurz .z Ais der ver¬
heiratete Maurer A. Kohn mit Ausbesserungsarbeiten auf dem
Dache einer Scheuer beschäftigt war , stürzte er aus großer Höhe
herunter . ^ n schwerverletztem Zustand wurde der Verunglückte

das Krankenhaus Blaubeuren eingeliefert.

Kirchen, Kr . Ehingen . (Tödlich verunglückt .) Beim
Heuabladen verunglückte Albert Figel dadurch, daß er vom Auf¬
zug auf den Boden herunterfiel . In bewußtlosem Zustande
wurde er mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus übergeführt,
wo er bald darauf seine« Verletzungen erlag.

Wasseralfingen . (Knabe ertrunken .) Der etwa zwe»
Jahre alte Jürgen Ettelbruck geriet beim Spielen im Ortsteil
Westheim in den Kocherkanal und ertrank.

Lantenbach bei Gernsbach. (Qualvoller Tod .) Ein
1)4 Jahre altes Kind nahm in einem unbewachten Augenblick
erneu Becher vom Tisch, der mit heißem Wasser gefüllt war.
Es trank davon und erlitt schwere innere Verbrennungen , die
den Tod zur Folge hatten.

Ueberlingen (Bodensee) . (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Auf der Straße Owingen —Herdwangen geriet bei einem Zu¬
sammenstoß mit einem Lieferwagen die 45 Jahre alte Ehefrau
Barth von Herdwangeu mit ihrem Fahrrad unter den Wagen
und wurde so schwer verletzt, daß sie kurz nach Einlieferung ins
Krankenhaus starb.

Horn (Untersee). (Durch elektrischen Strom ver¬
unglückt .) Der 45jährige Schmiedemeister Bruttel kam, als
er an der Holzsäge arbeitete , über den nicht richtig geerdeten
Antriebsmotor mit dem Strom in Berührung und wurde ge¬
tötet . Bruttel war Vater von fünf Kindern.

Markolshcim . (Beim Baden ertrunken .) Beim Baden
im Kanal ertrank der 14jährige Gerhard Fux . Bei dem Jun¬
gen, der des Schwimmens unkundig war , waren Wieder¬
belebungsversuche ersolglos ; er dürfte wohl einem Herzschlag
erlegen sein.

Gestorbene : Johs . Krauß . Schmiedmeister, Breitenberg ; Wilh.
Dieterle , Glasermeister . 64 Jahre , Pfalzgrafenweiler.
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WeitistderWeg zum Glück
vornan aus den Bergen von Dans Trust
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„Das hat net einmal deine Mutter g'wußt. Nur daß
er dienstlich fort muß, hat er g'sagt."

„Hat er höchstens wieder ins Ministerium müssen", meint
Franz , und damit ist für ihn die Angelegenheit erledigt. Eine
Stunde später bricht er mit dem Kameraden auf. Beim Ab¬
schied reicht er Gisela die Hand. „Heut' abend werd' ich ein
wenig später kommen", sagt er.

Mit ihren beiden Händen umschließt sie seine Rechte.
Der stille, leüchtende Blick ist wieder in ihren Augen.

„Ich bin so froh, daß ich noch ein wenig bleiben darf.
Ich möchte so gern einen Wunsch äußern . Darf ich?"

„Nur raus damit !"
„Mit Ihnen möcht' ich gerne auf das Hohe Wank."
Franz nickt ihr lächelnd zu und schickt ihr dann später

einen klingenden Jodelruf von der Höhe herunter.

-„Nun will das Glück zu mir kommen. Nein, es will
nicht, es muß ja kommen, ich fühle es ganz unerbittlich",
denkt Gisela den ganzen Nachmittag. Und während sie in
der warmen Sonne , am Almrosenhang liegt, die Hände
hinter dem Nacken verschränkt, denkt sie immerzu an ihn, den
einzigen, den das Schicksal in ihr Leben führte. Auf eine
seltsame Weise allerdings. Aber gerade deshalb fühlt sie, daß
der junge Jäger ihr Schicksal sein wird.

Als der Kestler gegen fünf Uhr zurückkommt, fragt sie
ihn, wie bald ungefähr Franz zurückkommenkönnte.

„Mein, da laßt sich gar nix Genaues sag'n in unserm
Dienst. Er kann bald kommen, kann aber auch lang aus sein."

Die Antwort , so zweideutig sie ist, nötigt ihr ein kleines
Lächeln auf. Sie will ein Gespräch beginnen mit dem Jäger.
Aber Kestler ist nicht besonders gesprächig. Für ihn existiert
jetzt nach Feierabend nur seine Pfeift

Nach einer Stunde fragt Gisela wieder.
„Meinen Sie , daß er noch nicht bald kommt? Ist er

denn immer noch im Dienst?"
„Wann er kommt, das kann ich net sagen. Aber daß er

im Dienst ist, feil ist g'wiß. Was müßt er denn sonst tun ?"
„Wissen Sie auch nicht, von welcher Richtung er kommen

könnte?"
Der Jäger deutet mit der Pfeifenspitze den Hang hinauf.
„Von da droben runter muß er kommen."
„Dann geh ich ihm entgegen. Würden Sie mir Ihr

Fernglas leihen?"
Als sie dann mit raschen Schritten — trotzdem der rechte

Fuß noch ein wenig nachgibt — den Hang hinaufklettert,
pfeift der Kestler durch die Zähne.

„Die, mein' ich, hat net schlecht Feuer g'sangt." Er wiegt
den Kopf hin und her, kommt aber dann z>̂ dem Ergebnis,
daß die beiden gar nicht so schlecht zusammenpassen würden.
„Jung halt, verdammt jung, alle zwei."

Gisela klettert den steilen Hang hinauf und hält erst
droben auf der Schneid, wo dann der Weg abzweigt zum
Hohen Wank, ein wenig Rast. Nun sucht sie mit dem Fern¬
glas die Stelle , an der sie abgestürzt war . Sie findet die
Stelle , turmhoch, halb verschleiert von den Schatten des
Abends. Nur der Gipfel des Hohen Wank flammt noch in
Hellem Licht. Kleine, weiße Wolken ziehen über sein
steinernes Haupt, das so zerrissen ist, als hätten hundert
Granaten es zerfetzt. Nun wechselt das Licht in ein hauch¬
feines Rosarot . Gleich einem fernen Nordlichtschein flutet es
darüber hin.

„Wie schön", flüstert Gisela vor sich hin und sieht sich in
Gedanken schon mit Franz dort oben auf der windumbrausten
Höhe, nur ' sie zwei allein, einsam und weltenfern . . .

Nun wirft sie auch einen Blick in die Tiefe. Da drunten
liegt eine Almhütte, ganz von den Schatten des Abends ein¬
gesponnen wie ein kleines Märchenreich. Mit dem bloßen
Auge kann man gerade noch recht unterscheiden, daß vor der
Hütte sich ein paar Menschen befinden. Es ist nicht Neu¬
gierde, daß Gisela das Glas dorthinunter richtet. Sie will
nur dieses Idyll in sich aufnehmen.

Da hat sie wohl jetzt das Glas etwas verschraubt. Das
Bild da unten ist ja ganz verschwommen. Sie schraubt und
schraubt, aber erst als sie es wieder auf die richtige Seh¬
schärfe eingestellt hat, merkt sie, daß es vorher schon richtig
war . Sie kann es nur nicht glauben. Und doch! Es kann,
keine Täuschung mehr sein. Der Mann da unten, der den
Arm um das Mädchen gelegt hat und sie zärtlich an sich
zieht — es ist Franz Achleitner, von dem sie vor einer
Minute noch geträumt hat, mit ihm einmal da oben auf dem
stolzen Gipfel zu sein. Franz Achleitner, der junge Jäger,
dessentwegen sie heraufgestiegen war , um ihm entgeg'enzu-
gehen.

Das ist also sein Dienst. Deshalb hat er gesagt, er käme
heute später heim.

Gisela spürt, wie ihr Herz einen schmerzhaften Rücker
macht. Die Hände, die das Glas halten, fallen kraftlos-
herunter . Merkwürdig, daß eigentlich nichts weiter geschieht.
Könnte nicht der rotleuchtende Berg jetzt Herunterstürzen und
alles unter sich begraben. Auch sie.

Warum denn? Das hast ja du dir nur alles ersehnt,
hast es geträumt . Wie konnte der junge Jäger wissen, was
in deinem Herzen aufgeblüht war , Gisela? Es ist doch wirk¬
lich keine Ursache, dich enttäuscht zu fühlen.

Das alles bedenkt sie im ersten Augenblick nicht. Sie
fühlt sich nur verlassen wie noch nie, fühlt eine unendliche
Traurigkeit auf sich herabsinken und weiß dann plötzlich, daß
sie ihm nicht mehr begegnen kann.

Sich zusammenraffend, schiebt sie trotzig die Unterlippe
vor, wendet sich um und geht den Hang hinunter.

Drunten sitzt der Kestler immer noch vor der Hütte.
„Allweil noch nix g'sehn?" fragt er, und ein feines

Schmunzeln fliegt um sejnen bärtigen Mund.
„Nein", antwortet sie mit gedrosseltem Laut . „Aber ich

muh — das ist mir gerade da oben auf dem Berg einge¬
fallen —. ich muß noch hinunter ins Tal ."

Der Jäger nimmt die Pfeife aus dem Mund.
„Heut noch? Sie kommen ja in d' Nacht eine."
„Der Mond wird kommen, ich habe guten Weg."

kffortieNuna knkiit.l
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diaxold, 9. 3uii,1942
Onser einriZer, mnigstzeliedter

Sokn unct kruder
funken

Oerksrü Xempk
kiel bei clen schweren Kämpfen im Osten
am 15. öuni 1942 im Klier von 20 öakren
lür clas Vaterlancl.

In tiefem beid:
clie Litern: kriedricd Kempt, tlauptlebrer

mit krau ksrbsrs Zed. Volr
clie Schwestern: Irmgard, Lore unct Ilselotte

Kucb uns bat dis Todesnachricht unseres
auk dem Leide der ktire zelslienen Oekolx-
sctrattsrnitxlieds tiek erschüttert. Wir trauern
um einen treuen, kleikixen und ruveriässi-
gen iViitarbeiter, dem vir ein ebrendes An¬
denken bewahren.

Vorstand, Kulsicdtsrat und üekolxscdaft
der Volksdaok klszold e. 6 . m. d. Ik.
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Lrst reckt !m Kriege tägliche Taknpklsge

(Zersde im Kriege müssen vir alles tun, um Krank¬
beiten ru verbäten. Tägliche Zahnpflege—morgens
und vor allem abends —ist rur Lrkaltung der 2akn-
und Hllgemsingesundbeit beute wichtiger als je.
Wenn vorübergehend Zahnpaste keklt, müssen dis
2äkne und ^aknrwisckenräume durch gründlichen
Qebrsucb von Zahnbürste und Zahnstocher sowie
durdr kräftiges Spülen mit lauwarmem Wasser be-
belksmsLig gereinigt werden. Verlangen Sie
kostenlos die Aufklärungsschrift„Qesundkeit ist kein
2uks>I" von der Lklorodont -Labrik Dresden kl S.

Attg . OvtskvaukenkMe Hagol-
Oie Deitragsabzugstabelle(s. Gesellschafter Nr. 448 vom 27. 6. 42) ist

bei Gruppe O zu berichtigen:

Grund¬

lohn

.LF

Gruppe
O

2 , 4 ^ Z
^ Krankenversicherung

Arbeiter ^ Angestellte
gekürzt voll j gekürzt

fr Tag g,gZ 0,04 0,03
1- 7Tag 0,24 0,27 0,21

>Z0Tg. 1,04 1,15 0,92
«ITag 0,07 0,08 0,06

2.- 7Tag 0,48 0,54 0,43
I Z0Tg. 2,08 2,30 1,84
,7 Tag 0,10 0,11 0,09

3- 7T°g 0,73 0,80 0.64
IzoTg. 3,11 3.45 2,75
«ITag 0.14 0,15 0,12

4. - 7Tag 0,97 1.07 0,86
IzoTg. 4,15 4,60 3,67
.ITag 0,17 0,19 0,15

5.— 17Tag 1,21 1,34 1,07
IzoTg. 0,19 5,75 4,59
, ITag 0,21 0,23 0,18

6- ) 7Tag 1,45 1,61 1,29
fzOTg. 6>23 6,89 5,51

ITag 0,24 0,27 0,21
7.— I ?Tag 1,70 1.88- 1.50

jzoTg. 7.27 8,04 6,43
,Tag 0,28 0,31 0,24

8.- j 7Tag 1,94 2,14 1.71
f zo Tg. 8,30 9,19 7,34

ITag 0.31 0,34 0,28
9.- f 7Tag 2,18 2,41 1,93

f ZOTg. 9,34 10,34 8,26
ITag 0,35 0,38 0,31

10.— l 7Tag 2,42 2.68 2,14
jzoTg. 10,38 11,49 9.18
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Kulturfilm Wochenschau.
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